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^08Jj^kN von carl sagunt

Fünfzehnte Fortsetzung und Schluß.

\X/ ährend der Anwalt sprach, glaubte Cynthia einen Schritt
V V zu vernehmen, «1er sich ihr näherte. Sie saß in der
hintersten Reihe. Als sie sich umwandte, war sie von
freudigem Schreck einen Augenblick wie gelähmt: Bob
stand vor ihr. Sie wollte aufspringen und sich ihm an die
Brust werfen. Aber er drückte sie sanft auf den Stuhl
zurück, während er sie auf die Stirn küßte.

«Da bin ich wieder, altes Mädchen! Und jetzt wird
alles gut. Diese Komödie hier wird gleich zu Ende sein.
Ich muß nur mit ein paar "Worten in die Debatte ein-
greifen.»

Und in das Schweigen, das den Worten des Anwalts
folgte, rief er hinein:

«Ihre Bemerkung in Ehren, Sir Ronald, sie erlaubt na-
türlich nicht den geringsten Zweifel! Dennoch sage ich mit
dem Obersten Greasy: dieser Mann dort ist ein Schwind-
1er! Der wahre Medicus Stobbs liegt seit Jahrzehnten in
Indien begraben. Wenn Sie es nicht glauben wollen: hier
sind die Bilder von seinem Grab!»

Und Gardener warf ein Paket Photos auf den Tisch.
Gierig griff man danach und reichte sie von Hand zu
Hand.

Dann erhob sich The Right Honourable Wedgwood,
Präsident des Ten-Clubs, bat um Ruhe und sagte:

«Meine Herrschaften, so geht das hier nicht weiter!
Diese Bilder sprechen so sehr gegen jenen Herrn- dort, daß
meines Erachtens in dieser Versammlung nur noch einer
sich mit der Klarstellung des an uns zweifellos verübten
Betruges beschäftigen sollte. Kriminalkommissar Burness,
ich fordere Sie auf, Ihre Pflicht zu tun. Verhaften Sie
jenen Mann!»

Burness erhob sich. «Nicht so schnell, meine Herren,
nicht so hastig. Gestatten Sie mir, zunächst einige Fragen
an Mr. Stobbs zu richten.»

Er nahm die Photos und reichte sie dem Medicus:
«Kennen Sie dieses Grab?»

«Gewiß!» antwortete Stobbs ruhig.
«Wollen Sie immer noch behaupten, Josiah Stobbs zu

heißen?»
«Das ist mein Name!»
Oberst Greasy hielt es nicht mehr aus: «Da sind Sie

wohl aus diesem Grab geklettert, um uns hier zu narren?»
schrie er.

«Nein», sagte Stobbs ruhig.
«Wo zum Teufel, haben Sie dann die hundert Jähre

geschlafen, wenn Ihr Name auf jenem Grabstein steht?»
Stobbs lächelte: «Wenn die Herren mich nicht immer

unterbrochen hätten, wüßten sie bereits, daß ich niemals
hundert Jahre geschlafen habe. Das ist das Geständnis,
das ich zu machen habe — das einzige! Alles andere, was
ich den verehrten Mitgliedern des Ten-Clubs erzählt habe,
ist wörtlich wahr!»

«Auch daß Sie Josiah Stobbs heißen?» rief Gardener.
«Auch das, ich sagte es schon einmal. Ich heiße so nach

jenem Mann, dessen Grab Sie bei Delhi fanden. Er war
der Bruder meines Urgroßvaters. Ich trage diesen Namen
mit Stolz.»

«Setzen wir uns wieder, meine Herren!» rief Burness,
«und lassen wir Mr. Stobbs im Zusammenhang erzählen.»

«Mit Vergnügen. Und wenn Mr. Gardener die Güte
haben will, mich nicht allzuoft zu unterbrechen, so wird
es sehr schnell geschehen sein.

Er stopfte sich seine Pfeife und begann:
«Mein Urgroßvater, dessen Grab Mr. Gardener ent-

deckt hat, war ein seltsamer Mann. Er hatte ein aben-
teuerliches Schicksal — ihm ist tatsächlich all das passiert,
was er in seinem Bericht an den Ten-Club erzählt hat.
Das Jagdunglück des Maharadschahs, die Bekanntschaft
mit dem Yogi, der Erwerb des wundertätigen Pulvers —
all das hat sich in seinem Leben wirklich ereignet. Er
hätte das wirklich durchführen können, was ich nur ge-

spielt habe: nach hundert Jahren Schlaf hier unter uns
zu erscheinen. Es ist reiner Zufall, daß in diesem Augen-
blick statt des Ahnen der Urenkel zu Ihnen spricht.

An der ganzen seltsamen Geschichte gibt es nur ein ein-
ziges wirkliches Geheimnis: warum mein Urgroßvater
jenes Experiment, zu dem ihn das Pulver befähigte, nicht
gemacht hat. Ich weiß es nicht. Er, der so ausführlich
alles niedergelegt hat, von dem er wünschte, daß es in
unseren Tagen geschehen sollte, hat mit keinem Wort
seine Motive genannt dafür, daß er den Tod dem hun-
dertjährigen Schlaf vorgezogen hat.

Der alte Josiah Stobbs hatte zwei Brüder. Die Nach-
kommen beider hat er mit je einem Testament bedacht.
Den Nachkommen des jüngeren hinterließ er dieses Haus
Knokdrin mit der Bestimmung, daß der Besitzer stets ein
Arzt sein müsse. Daß es eine Aerztin sein könne, ver-
mochte er natürlich nicht zu ahnen und ich selbst war
ziemich verblüfft, als ich in dir, liebe Cynthia, den un-
bewußten Mitspieler in der kleinen Komödie des alten
Stobbs erkannte. Du wirst zugeben, daß ich meine Rolle
nicht schlecht gespielt habe.

Den Rest seines Vermögens aber sollte derjenige Nach-
komme seines älteren Bruders erben, der im Jahre 1933
leben würde und bereit sei, auf die Bedingung des Testa-
mentes einzugehen.

Diese Bedingung aber schrieb dem Erben vor, die Rolle
des seligen Medicus Stobbs zu spielen, als sei dieser selbst
wieder auf diese Erde zurückgekehrt. Die Einzelheiten
dieser Rolle waren genau beschrieben, jede Kleinigkeit
war vorausbedacht. Ich hatte nichts zu tun als mich an
einem bestimmten Tage zu einer bestimmten Stunde am
Trinity-Square einzufinden und genau seinen Weisungen
zu folgen. Dabei blieb es mir freigestellt, mit dem Pulver
zu machen, was mir beliebte. Ihm lag allein daran, den
Menschen, die hundert Jahre nach ihm leben würden,
einen geistreichen Streich zu spielen, wie er es nannte.
Er muß ein sehr seltsamer Mann gewesen sein .»

«Er hat einen Spleen gehabt!» warf Gardener voll
Ueberzeugung ein.

«Vielleicht. .», sagte Stobbs versonnen. «Aber ver-
gessen Sie nicht, Gardener, daß in diesem Lande der
Spleen und das Genie näher beieinander hausen als an-
derswo.»

«Und wie weit hätten Sie den Scherz getrieben?» fragte
der Kommissar.

«Die Rede im Ten-Club war noch vorgesehen», sagte
Stobbs, «der alte Medicus schien eine besondere Freude
bei dem Gedanken zu empfinden, seine Clubbrüder noch
hundert Jahre später anzuführen. Aber der Gedanke,
mit einigen netten Leuten ins nächste Jahhrundert auszu-
wandern, der war von mir. Und ich hätte ihn auch be-
stimmt ausgeführt, wenn ich nicht jene junge Dame dort
— er wies auf Christie Gibbs — kennengelernt hätte.
Jetzt halte ich es für reizvoller, an ihrer Seite die Gegen-
wart zu genießen. Ich will es halten, wie jener Josiah
Stobbs, dessen Name ich trage: mich mit der Möglichkeit
begnügen, zu leben, wann ich will. Es wäre auch wohl
egoistisch, diese Möglichkeit nur für ein paar Glückliche
auszunutzen, die zufällig in ihren Besitz gelangt sind.
Auch will ich nicht einem späteren Nachkommen die Auf-
gäbe stellen, die mir auferlegt wurde: die Geschichte vom
Josiah Stobbs, der hundert Jahre schlief, soll sich nicht
wiederholen. Nehmen Sie das Pulver, Professor Pearson,
und versuchen Sie, einen Segen für die Menschheit draus
zu machen.

Und nun, meine Freunde, wird wohl niemand mehr
sagen, daß ich ein Betrüger bin. Daß ich eine Rolle spielte,
werden Sie mir verzeihen'— ich bin ein wenig stolz dar-
auf, daß es mir so gut gelungen ist.»

Alle sprangen auf und umringten ihn, Gardener und
Oberst Greasy waren unter den ersten, die ihm die Hand
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schüttelten. Plötzlich hob Stobbs die Hand und bat um
noch einen Augenblick Ruhe:

«Ich habe etwas Wichtiges vergessen! Es gibt hier ein
paar Menschen, denen ich die Reise ins kommende Jahr-
hundert versprochen habe. Dieses Versprechen will ich
halten — was dazu von dem Pulver nötig ist, werden
Sie abgeben müssen, Professor. Wie ist es, Christie Gibbs,
wollen Sie noch die hundert Jahre schlafen?»

Sie schüttelte lächelnd den Kopf: «Nein, Stobbs. Das
Leben ist viel zu schön!»

«Sie, Cynthia?»
«Nein!» schrie Gardener, «sie denkt gar nicht dran!»
«Gilley?»
Der Selbstmörder wurde rot: «Nicht mehr nötig, Sir!

Ich befinde mich in Behandlung bei Schwester Evelyn, und
es geht mir schon viel besser.»

Stobbs ging auf Sir Rufus Kelby zu, der bisher still
dagesessen hatte:

«Sie sehen, Sie werden die Reise zu Ihrem Stern allein
antreten müssen, lieber Freund. Es will niemand mit.»

Der Astronom schüttelte den Kopf: «Nein, lieber Me-
dicus, auch ich verzichte. Ich habe einer törichten Laune
nachgegeben, als ich Sie bat, mir etwas von Ihrem Pulver
zu geben. Es war eines Gelehrten und Philosophen un-
würdig. Ich weiß, daß mein Stern in hundert Jahren
strahlen wird das muß mir genügen!

Vielleicht» — fügte er lächelnd hinzu — «werde ich
dann auf meinem Stern leben. Wer kann es wissen? Ihr
Pulver würde mich an die Erde fesseln .»

Alle hatten sich erhoben, man ging im Park auf und
ab, bildete Gruppen, und die gelöste Spannung entlud
sich in eifrigen Gesprächen. Der große Tisch, um den man
gesessen hatte, stand jetzt verlassen da. Einsam lagen auf
seiner blanken Platte die Aufnahmen von dem GraBe des
seligen Josiah Stobbs^und das kleine seidene Beutelchen
mit dem Zauberpulver.

Gardener stand mit Cynthia in der Nähe; durch ein
großes Boskett gedeckt, feierten sie die Freude des Wie-
dersehens. Plötzlich wurden Cynthias Augen starr, wie
von einem Schreck. Gardener folgte ihrem Blick. Und da
sah er folgendes:

Ueber den großen Platz unter den Bäumen kam ein
dunkelhäutiger Mann dahergeschritten, ein Inder. Sein
Gang, auf nackten Sohlen, war lautlos. Er trat an den
Tisch, griff nach dem Beutelchen mit dem Pulver und barg
es in seinem faltigen Gewand

Gardener starrte ihm nach, wie er sich schnell, aber
ohne jede Hast entfernte. Er ging mitten durch die Grup-
pen der anderen hindurch, aber niemand schien ihn zu
sehen.

«Wer war das?» stammelte Cynthia.
Gardener war mit seinen Gedanken weit fort, bei je-

nem Heiligen, in dessen kleinem, rotem Zelt er einst ge-
standen hatte — eine Ewigkeit schien seitdem vergangen.
Er hörte sich fragen:

«Und das Pulver?»
Der Heilige hatte die Augen geschlossen in tiefer Me-

ditation, und endlich geantwortet:
«Das Pulver! Ich habe seinetwegen einen Befehl erteilt.»
Der schemenhafte Inder, der eben seinem Blick ent-

schwand, hatte diesen Befehl ausgeführt. Das Zauber-
pulver kehrte dorthin zurück, woher es gekommen war:
in das geheimnisvolle Herz Asiens.

«Es ist fort!» flüsterte Cynthia.
«Ja», antwortete Bob Gardener und beugte sich über

sie, «es ist fort. Kein: ,Lebe, wann du willst!»' mehr.
Wir leben, weil wir müssen. Ist es so schwer, Mädchen?»

Sie lächelte: «Nein, Bob. Nicht mit dir. Gib mir einen
Kuß, Junge ...!» (ende)

tri
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